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ıhres Staates kirchliche Stimmen A4USFernsehen oder durch Spielzeug dıe block-Spitze versammelt wa  — Der In

Gewalt gewöhnt werden. Es WAarTr aber mıserablem Deutsch und mıt mangel- dem Westen Tag Tag vorzufüh-
FCN, Wenn S$1e NUrTr ın die VO  —_ Moskauauch beim etzten Weihnachtsgeschäft hafter Logık geschriebene Artikel legt

1ın der DDR nıcht übersehen, da{fß den Verdacht nahe, eın hoher Funk- vorgegebene Generallınıe voll assch.
allenthalben ıIn den Kautfhäusern miılı- tiıonär habe ıh 4US Verärgerung SC Es erscheint zudem aufschlußreıich,

dafß In  —_ den ersten und nıcht den 1N-tärısches Spielzeug angeboten wurde. schrieben. Man ylaubt inzwischen iın
st-Berlın wıssen, die SED-Spitze zwıschen In deutscher Übersetzung
sel über das Elaborat nıcht esondersUnverhüllte ED-Drohung vorliegenden zweıten, überarbeıteten
glücklich. Staatlicherseits scheıint INa  —_ Entwurf publızıierte. Die nıcht durch-
daran interessıiert, den Hiırtenbrief mıiıtGegen hre sonstige Gewohnheıit VCI- WC$) W1€e be1 Zıtierungen üblıch, durch

schwıeg die DDR-Publizistik 1esmal möglichst wen1ıg Echo hınter siıch Punkte gekennzeichneten Weglassun-
den Hirtenbriet nıcht völlıg. S1ıe be- bringen. Die kirchliche Seılte verzich- SCH betrettfen 1mM übriıgen alle Hınweıilse
NUuLZLE einen VO  —$ AD  Z verbreıteten tet 1m egenzug offenbar darauf, auf AÄußerungen des Papstes Es o1bt
Kommentar, der sıch hauptsächlich durch Abdruck des Hırtenworts In den keinen Zweıtel darüber, da{fß der US-
mıiıt der Kritik Wehrkundeunter- Kırchenblättern noch 1INs Feuer Hırtenbrief, wenıgstens ın seıiıner —

richt In den westlichen Medien be- zy1eßen. Immerhin bekräftigte das sprünglıchen Fassung, der DDR-Frıie-
Munıitıon hetert.faßte, versteckter Polemik, „Be- st-Berliner „St. Hedwigsblatt” das denspropaganda

tiımmte Würdenträger iın der DDR, Recht un: die Pflicht der Bischöfe, Das gyleiche Blatt teılte die Ernennung
Verzicht auf jeglichen Opportu- des Bischotfs VO  —_ Berlın Zzu Kardıinaldıe VO Rom A4aUS gelenkt werden‘, —-

teilten jenen Massenmedıien der N1ıSmMUS iıhren Verkündigungsauftrag 1LLUL ıIn sıeben Zeılen MIt Die anderen
”B ıhren Segen, dıe den U  — tried- wahrzunehmen. In diesem Zusam- ernannten Kardınäle sınd über-
lıchen 7wecken dienenden Wehr- menhang wIes das Blatt auf Erz- haupt nıcht erwähnt worden. Von el-
kundeunterricht den Schulen der ischot Romero ın Salvador, autf NC Glückwunschtelegramm Honek-

das amerıikanısche bischöfliche NeınDD  Z „madıg machten‘, hieß In kers, der on miıt entsprechenden
dem Al  mM  n Artıikel. Die Würden- ZUr Küstung SOWI1e auf den diplomatischen Adressen nıchrt Dart,

Eınsatz für dıe Menschenrechte der 1St bıslang keıine ede Es dürfte alsotrager sollten arüber „nachdenken”,
da{fß S$1e „Staatsbürger der selen. Bischöfe ın Brasılien un: Chile hın 1mM Verhältnis ZUur katholischen Kirche
Das kann, zumal ıIn Verbindung mi1t wieder kühler zugehen. Diıiese aber

scheint das selbstverordnete (settodem Hınwelıs, dıe betreffenden bun- Zuflucht zZzU Amerikanern
desdeutschen Medıien sähen ın der endgültıg verlassen wollen, WI1€
DD  Z schon deshalb einen Feind, weıl Zwel weıtere Ereignıisse der ersten der apst bei iıhrem etzten Ad-lı-
„hıer auf deutschem Boden VO  — Deut- Tage des Jahres 1982 In Berlın und der mına-Besuch (vgl Osservatore Ro-
schen der Soz1ijalısmus INanO, 52) den Bischöfenaufgebaut DDR lıießen die pannung anhalten:
wırd , 1U als massıve Drohung Die Ernennung Bischof JToachim Meıs- nahegelegt hat eısner, der NECUC

nets ZzU Kardınal und dıe ganzseıtıge Kardınal, aber hat in den WEel Jahrendıe Angesprochenen werden.
Es rückt die Bischöfe hart in die ähe Veröffentlichung VO  = Auszügen AaUS seıner Amtszeıt deutlich Profil g-
der stratbaren staatsfeindlichen dem Hırtenwort der US-Bischöfe ZUTr WONNECN Er lıebt für dıe Beschreibung
Hetze. Die Bemerkung jedoch, sS$1e Atom-Küstung 1im SED-Zentralorgan der mıtteldeutschen Dıiaspora das bı-
würden 95  ‚Uu> Rom gelenkt” enthält „Neues Deutschland“. Sıe nımmt sıch lısche Bıld VO Salz, das dıe Christen
zweiıerle!1: einen Ultramontanıs- VOT dem Hıntergrund des Verschwei- seın haben „Es mMuUu In dıe uppe;,
mus-Vorwurt. Seht, W as für Staats- SCNS des Hırtenworts der Bischöfe des auch WEeEenNnn dıe Mächtigen ständıg

eigenen Landes mehr als pıkant aUuUs darum bemüht sınd, den Suppentopfbürger das sınd, dıe ıhr eigentliches
Vaterland ın Rom und nıcht, WI1€e - ber die Medien der DDR werden Ja dicht geschlossen halten.“ F.-A

ständıge Deutsche, 1ın der DD  z ha- seıt Oonaten nıcht müde, den Bürgern
ben! S$1e werden „gelenkt”, haben
keıne eıgene Memung. Damıt aber
richtet sıch die Polemik den Theologengesellschaft: eın
„Lenker“”, den eigentlıch Verantwort- kroatischer
lıchen, und das 1St der apst
Beobachter der Szene vertretien dıe Selt längerer eıt schwelt In der Kır- chen Namens. Hervorgegangen 4US$

Ansıcht, dıe DD  z habe mı1t diesem che Jugoslawıens eın Konftlıkt, iın den dem 1968 auch mıt Starthilten
ÖösterreichischerKommentar ıne Pflichtübung VOT allem der kroatische Landesteıl Verleger (Herder,

abgeleıstet, nachdem mehrere andere und-dort ın erster Linıe die Erzdiözese VWıen; Styrıa, raz noch Kardı-
Ostblockländer das ihnen VO Mos- Zagreb involvıert I1ST. Steıin des Ansto- nal Franjo Seper gegründeten „Zen-
kau auferlegte Soll Papstschelte be- ßRes 1St die Theologische Gesellschaft LIrum für konzılıare Erneuerung”,
reıts ertüllt hatten. Zudem erreichte wurde dıe ursprünglıich eın kirchlicheChristliche Gegenwart” (KrsCanska Sa-
die Nachricht VO:  - dem Hırtenwort dasnjost) und das VO dieser Gesell- Einriıchtung 1.9// umgewandelt ın iıne
Erich Honecker In Prag, die ()st- schaft gELraASCNEC Verlagszentrum gle1- Vereinigung bürgerlichen (staatlichen)



orgänge
Rechts nach den gesetzlichen Grund- „Kr&canska SadaSnjost” auch Schall- kirchlich WAar. Das, W as das Zentrum
lagen des jugoslawıschen Selbstver- platten und Fılme für den kırchlichen un seıne verantwortlichen Theologenwaltungssystems. Dıiıe Theologenge- Bereich (Fiılme teilweıise auch für den beförderten, WAar vielen „nachkon-
sellschaft wurde damıt einer Be- Export) hauptsächlich relıg1öses zılıar“ und „westlich“.
rufsvereinigung nach dem Muster Liedgut und Folklore. Krscanska Sa-
staatlıch anerkannter berufsständi- daSnJost ISt auch Verleger der lıturg1-
scher Organısationen un das VO iıhr schen Bücher für Kroatıen un ZU Der Streit ach „Quidam

episcopi”getragene Verlagszentrum einem eıl auch für die anderen In Jugosla-
Unternehmen des „gesellschaftlıchen“ wıen verwendeten Volkssprachen. Au- kut wurde der Streıt aber erst mıiıt der
Sektors, allerdings ohne dafß dıe Ge- Rer den sehr beengten Verlagsräumen Umwandlung der Gesellschaft 1ın 1ne
sellschaft In ihrem Selbstverständnıis Marulı6e-Platz In Zagreb, die Vereinigung bürgerlichen (staatlı-aufhörte, iıne kırchliche Vereinigung gyleich Sıtz der Theologischen Gesell- chen) Rechits. Bereıits 1m Oktober 19/7

seın (vgl Januar Z 6—8) schaft sınd, verfügt diese noch über merbot die Jugoslawısche Bischofskon-
ıne kleine Offsetdruckerei 1m Keller- ferenz der Gesellschaft, ayeıtere Miıt-

Eine bedeutende geschofß eınes Pfarrzentrums, ıIn der glieder aufzunehmen, bıs einer
aber NUr eın eıl der Produktion SC-Unternehmung endgültigen Klärung zwıschen der (e-
druckt wiıird. Dıe technische Herstel- sellschaft un der Bischofskonferenz

Gegenüber dem ursprünglıchen Status lung der übrıgen Verlagsproduktion
einer eın kırchlichen und damıt

komme. In den folgenden Jahren blieb
erfolgt WI1€e auch be] anderen kıirchli- diverser Attacken VO VOCTI-

nach Jugoslawıschem Recht eın prIi- chen Stellen, die verlegerisch tätıg schiedenen Seıten, bıs auf iıne ermut-
Unternehmung ermöglıcht dıe sınd, über Verlagsdruckereıien des ıch VO  — Zagreb A4US veranlafte Inter-

NECUE Rechtsftorm einen sehr viel größe- staatliıchen bzw „gesellschaftlıchen“ vention der römischen Unterrichts-
r'en Aktivitätsradius: das Verlagszen- Sektors. kongregation, dıe den Mitgliedern der
LIrum konnte personell wesentlich theologischen Fakultät untersagte, eın
vergrößert werden, das Unternehmen ank der Ausnutzung der Möglıch-

öttentlichen keıten, die das Rechts- und Wırt- Mitglied der Gesellschafrt 1n das Amt
bekam Zugang schaftssystem des ommunıiıstisch des Dekans wählen, und mIıt Aus-
(Bank)kredıiten, durch ıne wesentlıi- nahme der Erzdiözese Splıitt, Erz-g1erten Jugoslawıen bietet, 1ST.che Herabsetzung der Steuerlast auf- Krscanska SadaSnjost binnen wenıger iıschof Frane Franıc nıcht 1U die
grund des „gesellschaftlichen“ Cha- Mitgliedschaft Krscanska Sa-
rakters des Unternehmens konnte Jahre nıcht 11U  _ ZU größten kırchli-

chen Verlagsunternehmen iın eiınem daSnjost verbot, sondern auch den
mittelfristig nıcht 1U  _ dessen Zukunft Verkauf VO Publiıkationen der Gesell-
gesichert, sondern auch diıe Produk- kommunistischen Land geworden; schaft 1ın Kırchen und kirchlichen Eın-1STt In seliner Jetzıgen Größenordnungt1on wesentlich ausgeweıtet werden. auch 1m Vergleich ZU vorkommunı- riıchtungen untersagte, be1 diesem
Gegenwärtig zählt die Gesellschaft Schwebezustand.stischen Jugoslawıen für dieses LandMitglıeder, S$1e beschäftigt ın ihrem eın Novum, auch für das ganz über- Zum offenen Konflikt kam ETSU; als
Verlagszentrum z Miıtarbeıiter, 1m März 1987 die Erklärung „Quidam
Pro Jahr erschienen bıs Tıtel wıegend katholische Kroatıen, dessen

volksnaher natiıonaler Katholizismus ep1sCopL “der römischen Kleruskongre-
bisher 1000 insgesamt). Das Jung- VO  - der eıt der harten kommunistı- gyatıon herauskam, die Priestervereıin1-
STE Verlagsverzeichnis weılst insgesamt schen Unterdrückung VO Ende des SUNSCH „bürgerlichen Rechts“ mIıt

theologisch-religiöse Reihen auf politischer oder gewerkschaftlicher
Die Veröffentlichungen reichen VO  — Bı- Zweiten Weltkrieges bıs in dıe Miıtte Zielsetzung verbot und allen Kleri-der sechziger Jahre eınmal Sanz abge-belübersetzungen un der Väterlitera- kern die Mitgliedschaft IN solchen
tur bıs den modernen theologı1- sehen n1ı€e über 1ne wirklıich eıgen- Vereinigungen untersagte (vgl
schen Klassıkern und belletristi- ständige theologische Kultur verfügte. Aprıl 1982, War INa  S außer-
schen Werken mI1t christlichem Inhalt. ber die Bedeutung der Unterneh- halb Jugoslawıiens der Meınung, „Qu1-Be1 der Buchproduktion andelt INUNS sınd sıch auch hre Gegner 1mM dam ep1Sscop1” eziehe sıch VO  S allem,
sıch überwiıegend Übersetzungen klaren auch über die teilweıise Hıltfe- WECNN nıcht ausschliefßlich, auf rI1e-
A4US$S westlichen Sprachen, VOT allem stellung, die das Unternehmen Kır-
Werke deutscher und tranzösischer chen

denspriesterbewegungen, W1e€e diıe Pa-
In anderen kommunistischen cem-1in-terrıs- Vereinigung der

Theologen miı1t deutlicher Eıgenstän- Ländern biıeten ann Sıe erkennen d (vgl Dezember 962
digkeıt VOT allem 1m katechetischen da{fß damıt INn Jugoslawıen EeLWAS Neues 83—588), wandten die Gegner der
Bereich. Dazu kommen sechs elIt- geschıeht. ber gerade deren Erfolg, Gesellschafrt 1mM Jugoslawıschen Ep1i-schriften theologisch-kirchlichen In- auch WENN ausnahmslos dem skopat, VO  S allem die Bischöfe VO
halts, darunter die kroatische Aus- kırchlichen Leben ZUZULeE kommt, Splıt un Mostar, die Erklärung sehr
gabe der Internationalen Katholi- macht S1€e mıißtrauisch. Eınwände un: rasch auch auf „Kr&canska Sa-
schen Zeıitschrift „Communıi0” und gelegentlich auch Anfeindungen gab daSnjost” und gyaben entsprechende
der Intormationsdienst KSA In bereıts, als das Unternehmen noch Hınweıse un Erklärungen auch 1im

kleinere Dımensionen hatte un eınnoch geringem Umfang produziert Ausland.
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Bereıts auf der Frühjahrsvollversamm- standekommen der Erklärung SCHC- polıtischer Zielsetzung bringen. Sıe
lung 1mM Aprıl 1987 beschäftigte sıch ben WAar hat ohl eın Bischof sınd entschieden der Meınung, daflß die
die Bischofskonferenz ausführlich mıt ausdrücklich Wıderspruch eingelegt, Erklärung „Quıdam ep1scop1” auf sS1e
der römischen Erklärung un: kam aber zumındest alle jene Bı- nıcht anwendbar sel. Tatsächlich sSeL-
zu Ergebnis, sel Priestern nıcht schöfe nıcht VO  — der Dringlichkeit e1l- zen die Bischöfe in ihrer Erklärung
gyESTLALLEL, sıch beı solchen Organısatıo- nes solchen Verbotes überzeugt, die dies VOTaUSs, ohne begründen,
NC  — einzuschreıben, deren Statuten den Streıt die Theologische Gesell- obwohl die Sachlage diesbezüglıch al-
nıcht VO  a der zuständigen kirchlichen schaft primär für iıne kroatische An- les andere als klar 1STt. Denn die theolo-
Autorität approbiert sınd. „Solche gelegenheıt halten. Wenn S1€e nıcht gische Gesellschafrt 1STt weder dem
Priestervereinigungen und theologı- otften wıdersprachen, dann deswegen, Charakter noch der Mitgliedschaft
sche Gesellschaften“ könnten „nıcht weıl sıch der Episkopat ın der N- nach ım 1nn 1Nne Priesterver-
legıtım 1ın der Kıirche bestehen“, WEeNN wärtigen Sıtuation der Jugoslawıschen einıgunNng, auch WEeNN der srößte eıl
iıhre Statuten und hre Tätigkeıt nıcht Kıirche angesichts wıederholter An- ihrer Mitglieder Priester sınd, un:
VO einzelnen Ortsordinarius O=- griffe VO  - hohen Parteitunktionären, Priestervereinigungen alleın meıinte
bıert und die Statuten nıcht VO  —; der Bı- VOT allem auf den Erzbischof VO  —_ Za- „Quı1dam ep1lscopl”. Sıe 1st mMI1t Gewiß-
schofskonferenz geprüft selen. Aut greb einen offenen Dıssens aller- heıt heine politische Vereinigung, auch
der gyleichen Vollversammlung wurde wenıgsten eısten ann Immerhin aber keine solche polıtischen Zwecken,
iıne 5köpfige Bischofskommission WAar eın ETrSTIET, sehr viel schärterer Ent- sondern ıne Vereimnigung ZU
ZUr Prüfung der Statuten ernannt Wıe wurt nach dem Einspruch einzelner 7wecke der Förderung VO  $ Theologen
diese Prüfung VONSTLALten 91Ng, bleibt Bischöfte zurückgezogen worden. und der theologischen Forschung un:
bıs heute nach außen ein1germaßßen uch wurde verschiedentlich klarge- deren verlegerischer und publızısti-
unklar IB7E Angriffe einzelner Bı- stellt, be1 der Erklärung der Bischöfe scher Umsetzung. Und S1e bean-
schöfte auf die Gesellschaft verschärt- handle sich ıne Grundsatzent- sprucht für sıch der bürgerlichen
ten sıch in der Zwischenzeıt, wobel scheidung mıiıt moralischer Geltung; W3aS (staatlıchen) Rechtstorm den kirchli-
Erzbischof Franıe die leitenden Miıt- Jjuristischen Mafßnahmen daraus ab- chen Charakter der Gesellschaft, da

zuleıten sel bzw. WI1IeEe s$1e In den Dıiöze-olieder auch VO Deutschland 4aUuS$ sıch hre Mitgliıeder 1mM Artıkel ihres
angrıff un: dıese, Tomislav Sagi- sChH applıziert werde, se1 Sache des Statuts nıcht 11U  — ZUrTr Achtung der

einzelnen Bischofts.BunıcC 1ın „l regnO”, miıt gleicher staatlıchen Verfassung un der (se-
Schärte konterten. Diese Applizıerungen haben bısher verpflichten, sondern ausdrück-
Im Herbst 19872 kam dann F end- eher Widersprüchliches ZULagC gefÖör- ıch testhalten, hre Tätigkeit halte
gültıgen Eklat Von der Herbstvollver- dert Erzbischot FranjJo Kuharıc VO  e} sıch das Protokoll zwıschen Jugo-

Bischofskonterenz Zagreb verlautete ‚WAaTr 1mM Amtsblatt clawıen und dem Heılıgen Stuhl VO  ;sammlung der
Ende September In Djakovo kam 1in selıner Dıözese, die Erklärung der Bı- 1966, das Kanonische Recht und
OoOrm eines kurzen Pressekommuni- schofskonferenz se1l für seıne Dıözese die anderen posıtıven esetzesnormen
ques die Miıtteilung, die Bischoftfskon- „gültig un verpflichtend“, reterierte der katholischen Kırche „n (jemeı1in-
ferenz verbiete „einmütig” den rTIe- 1m übrıgen aber bloß die Erklärung, schaft und ın Zusammenarbeit mıl der

wobel nıcht VO  —; einem Verbot derdie Mitgliedschaft ıIn Vereıint1- Hierarchie und ıIn Achtung VDO  . deren
SUNgsCNH, dıe nıcht mıt der Erklärung Gesellschaft sprach, sondern unklar Kombpetenzen”. Letztlich wırd also

lıefßs, ob die bısherigen Miıtglieder der Rom selbst klären mussen, W as dıieder römiıschen Kleruskongregatıon 1n
Übereinstimmung sınd. Zu diesen Gesellschatt diese verlassen muUussen Kleruskongregation MI1t ihren unbe-
Vereinigungen gehöre auch die heo- oder ob NUur das bisher schon geltende stimmten Formulıerungen über TI1Ee -

Verbotlogische Gesellschaft „Christlıche Ge- DO  s Neunaufnahmen einge- stervereinıgungen bürgerlichen Rechts
genwart”. schärft wırd. Der Bischof VO DyJa- 1n „Quidam ep1SCOp1” alles gemeınt

OVO wıederum „empfahl” allen Mıiıt- hat, WECNN darunter nıcht auch In der
gliedern der Gesellschatt, diese Sache Nıchtbetroffene leiden sollenWidersprüchliche verlassen, und drohte Neueımntreten-Applizierung den Sanktıonen d schien aber ıne

Damıt WAar treilich noch lange nıcht „Passıve" Mitgliedschaft bıs ZUT Klä-
Im Hintergrund die
„Kkroatiısche rage  44Klarheıt geschaffen. Das Präsidium rungs der „kirchlichen Grundlagen”

der Gesellschaft wandte sıch unmiıttel- der Gesellschaft tolerieren. Von Das macht nıcht überflüssıg, die
bar miıt der Beteuerung die Offent- deren Bischöfen, auch kroatıschen, 1St zuirklichen Gründe des Konflikts inner-
liıchkeit, S1€e sel hbeine Organısatıon mıl bekannt, da S1e ıne Applıkation der halb der jugoslawischen Kıirche selbst

klären Die Verantwortlichen derdirekter oder auch NUT ındırekter polıitı- Erklärung In ıhren Dıözesen Sar nıcht
scher Zielsetzung, sondern gemäß Sta- beabsichtigen. Gesellschaftft haben siıcher eınen r1S-
LUuUL 1ıne Vereinigung mıt eın theologi- Dıie Verantwortlichen der Gesellschaft kanten VWeg beschritten, als S1€e diese
schen Aufgaben un:! ZUT Förderung VO  — selbst wehren sıch nach W1€E VOT dage- mIıt damals stiller Bıllıgung des ZUuSstan-
Theologen. Es hatte aber otfensıcht- SCH, diese 1n dıe ähe VO  a Vereinigun- dıgen Bischofs als Einrichtung staatlı-
lich auch Schwierigkeiten beım Zu- SCH mIıt offener oder verkappter chen Rechts innerhalb des jugoslawı-



Entwicklungen
schen Systems begründeten. S1e ONn- Turcinovic Sekretär der Gesellschaft auch, aber nıcht nNnu  _ infolge der athe1-
ten siıch ausrechnen, dafß S$1e damıt aut un Leıter des Verlagszentrums) g- stischen Erziehung keinen Zugang
starken innerkirchlichen Wıderstand hören nıcht 1Ur WI1e i1ne Reihe ande- mehr ıhr haben
stoßen würden. Und S1e sınd sıch VOI - Ter TOTIeSsOren der Theologischen
mutlich wenı1g bewulßßst, wWwIe leicht Fakultät Zagreb, die Mitglıeder der Eine C Möglıchkeit,ıhr Unternehmen bei entsprechender Gesellschaft sınd (etwa dıe Hälfte der
polıtıscher KonJjunktur VO  —_ staatliıcher Fakultätsmitglieder zählen ıhr), AD

aufeimnander zuzugehen
erstien Garnıtur den kroatiıschenSeıte mıßbraucht werden könnte. Geg- Müdfte die Gesellschaftft sıch autflösen

ner der Gesellschaft in ihr Theologen. Sıe sınd VoO  — ihrem kırchli- un deren Verlagszentrum schließen,
allzu schnell eın trojJanısches Pferd, chen Zuschnitt her auch ziemlich 1ın würde jedenfalls die kirchlich-theolo-
über das Parteı un Staat Eintlufß In allem das Gegenteıl VO  } dem, W a5 INa  _ gyische Entwicklung Jahrzehnte —
der Kırche gewınnen suchen. sıch einem Friedenspriester in el- rückgeworten. Dazu dürtte aber
Dabe!] wiırd allerdings nıcht NUr über- N ommunistischen Land, z ın aum kommen. Es sıeht Sanz danach
sehen, dafß die Nutzung der Möglich- der oder In Ungarn, vorstellt. AUuUs, als ob INa  - seıtens des Epıiskopats
keiten, die das staatliche System für Allerdings xibt eın gravierendes Sar nıcht sehr die Tätigkeıt des Ver-
theologisch-kirchliche Zwecke bietet, eL- Problem, das NUuUr ZUu eıl relıg1öser lagszentrums einschränken oder SAl

Natur 1St und das sıch In allen Polemi-W as völlig anderes 1St als Sympathien gefährden möchte, sondern lediglich
für den ommunıistischen Staat oder ken zwıschen der Gesellschafrt un: ıh- Wert daraut legt, dıe Gesellschafrt zah-
Sal Kollaboration MmMIt diıesem auf Ko- ICNn kirchlichen Gegnern nıederge- lenmäßig möglıchst klein halten.
sten der Kıiırche Indem INa  — den heo- schlagen hat Die meılsten der tführen- uch In Rom wırd arüber keineswegs
logen VO  - der „Christliıchen Gegen- den Köpfe ejahen den jugoslawischen einheıitlich gedacht. Von der Nuntıa-
wart  66 polıtisch eın bestimmtes Etikett Staat als politische Urganisatıon der ın Lur ıIn Belgrad wırd dıe Aktıivıtät der
anhängt, äflßt sıch leichter verbergen, ıhm lebenden Völker, und s$1e sehen dıe Gesellschafrt keineswegs 1Ur negatıv

Getahr für die Kirche nıcht mehrdafß INa  - VO  — allem mıt ihrer Art, eingestult. Vielleicht bıetet dıe Ernen-
Theologie betreiben, nıcht einver- ın der kommunistischen Parteı, SsSON- NUNs des Erzbischots Kuharı Zzu
standen ISt. In Wirklichkeit sınd jeden- Kardınal un: die ihm damıiıt zuwach-dern In der das relıg1öse Leben stark
$alls dıe führenden Köpfe der Gesell- verändernden sozıalen und kulturellen sende Autorıität gegenüber dem Ep1-
schaft weder polıtische Kollabora- Umbruchsıituation des Landes, die skopat ıne NEUEC Möglıchkeıt, auteıin-

noch revolutionäre Theologen. der Kırche immer schwerer macht, ander zuzugehen un: ıne Lösung
\Was S1e theologisch Lun, 1STt nıchts die Menschen dort, S1€e leben, her- finden, die wenıgstens das Experiment

anzukommen. Insotfern 1St der Kon-deres als der Versuch, dıe konziliare als anzZCeCS nıcht gefährdet. Anders als
und nachkonziliare Theologıe, WwW1e sS$1e tlıkt die Krseanska SadaSnJost eıl manche einflußreiche Leute In seıiner
sıch In Europa entwickelt hat, In die des Streıits darüber, W1€e sıch der Kroati- Umgebung hatte der Kardınal WAar
kırchliche Verkündigung VOT Ort mI1t- sche Katholizismus innerhalb der Jugo- VO Anfang seine 7Zweıtel un:
einzubringen. Der Kapuzıner Tomi1s- slawıschen Gesellschaft verhalten mahnte Behutsamkeıt, hat sıch aber
av Sagı-Bunic Viekoslav Bajsıc (Präsı- hat und WI1€e drıe Kırche wıeder den selbst nıe der ötftentlichen Polemik
dent bzw Vizepräsıdent) un (oX7 Weg den Menschen tindet, die die Gesellschaft beteılıgt.

Von der Agonie dıe Mılıtardiktatur
Warum Solidarnose scheitern mußte
'ach gul einem Jahr Militärdiktatur bleibt die Lage ın Polen Modalıtäten einer Beendigung der Streiks verhandéln.
zyeriter labil. Das NUT teilweise und bedingt ausgeseLzte Dieser demonstrative Schritt der polnıschen Führung\
Kriegsrecht ıst 21n Beweis dafür. Deutlicher aber als DE Zeıt, SELIZTE die interessierte Weltöffentlichkeit ıIn ungläubiıges
als das Experiment Solidarnost noch WaT, läßt sıch Staunen. Das Mal1l iın der Geschichte der Volksrepu-
nach dem endgültigen Verbot der Gewerkschaft erkennen, bliık Polen hatten dıe polnischen Kommunisten eınen
an diese letztlich scheitern mußte. abhängigen Verhandlungspartner als Repräsentanten

eıner gesellschaftliıchen Interessengruppe anerkannt, un:
Am . August 1980 betrat der polnısche Vızepremier War nıcht irgendeıiner gesellschaftlıchen Gruppe, SONMN-

Mieczystaw Jagielski als Delegat der Regierung un tüh- dern der Arbeıterschaft, deren Interessen doch nach dem
rendes Miıtglıed der Polnischen Vereinigten Arbeıterpar- ıdeologıischen Selbstbild 1U  — dıe Parte1 und on nıemand
tel (PVAP), der ührenden polıtıschen Kraft und nach repräsentierte. (Aufgrund ihres besonderen Auftrags trıtt
eiıgenem Selbstverständnis Avantgarde der polnıschen Ar- die katholische Kıirche nıcht als Vertreter einer gesell-
beıiterklasse, das Gelände der Danzıger Lenin-Werft, schaftlichen ruppe In Polen auf Wenn S1e vor 1980 miıt
MIL den Kepräsentanten des Zwischenbetrieblichen der Warschauer Führung „verhandelte“, durchbrach S$1e
Streikkomuitees mIt Lech Walesa der Spıtze über dıe nıcht das polıtısche Vertretungsmonopol der Parteı.)


